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Sonja Illemann-Bergen zu ihrem ehrenamtlichen Engagement

Sonja Illemann-Bergen

Jahrgang 1969, gelernte Kinderkranken-
schwester und Mutter von vier fast er-
wachsenen Kindern, gehört der Kirchen-
gemeinde Ahlden an. Die Gemeinde hat 
drei Kirchen in Ahlden, Hodenhagen und 
Bierde, dazu gehören auch die Orte Bosse 
und Grethem-Büchten. 

Sie ist seit 5 Jahren im Kirchenvorstand 
und dort maßgeblich für den Gemeinde-
brief und Veranstaltungen zuständig. 
Darüber hinaus begleitet sie besondere 
Gottesdienste gerne mit ihrer Kamera.

Es gibt jede Menge schöne Hobbies – warum engagieren Sie sich 
freiwillig, unentgeltlich, zeitintensiv in einem Ehrenamt?

Ich habe das Glück, die Zeit dafür zu haben und die Unterstüt-
zung in der Familie. Es ist auch schön, zu sehen, dass ich etwas 
in der Gesellschaft bewegen kann.

Wir leben überwiegend in einer durchstrukturierten und sozial 
abgefederten Gesellschaft – wozu braucht da noch ehrenamt- 
liches Engagement?

Damit diese Strukturen erhalten und bezahlbar bleiben. Ohne 
das Ehrenamt würde unser Leben um einiges teurer werden. 
Dabei sei besonders die freiwillige Feuerwehr hervorgehoben.

Was war der Auslöser für Ihr Engagement? Gab es für Sie ein 
Schlüsselerlebnis?

Ganz ehrlich … ich wurde überredet, aber ich mache es gerne.

Wo engagieren Sie sich und seit wann?

Im Gemeinderat seit ca. 17 Jahren und im Kirchenvorstand seit 
knapp 6 Jahren. Davor auch in der Elternvertretung an ver-
schiedenen Schulen und im Sportverein.

Was müsste sich ändern, damit ehrenamtliches Engagement 
noch besser funktioniert?

Die Menschen müssten mehr an alle denken und weniger an 
sich selbst. „Goodies“ wie die Ehrenamtskarte sollten nicht be-
antragt werden müssen. Hier auf dem Dorf gibt es aber auch 
noch viele bereitwillige Menschen, die sich engagieren.

Und ganz persönlich gefragt: Was haben Sie selbst davon?

Das frage ich mich auch häufig. Persönlich habe ich nichts 
davon. Es bleibt das gute Gefühl mit Gleichgesinnten etwas für 
andere, für die Gemeinschaft getan zu haben, was sonst keiner 
möchte.


